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Interview.ÖGNI-Chef Peter Engert über die Kriterien der neuen EU-Taxonomie Bewertung und ihre Auswirkungen auf denMarkt
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Peter Engert
Geschäftsführer derÖGNI

„AlleHaltervon
Immobiliensollten
dasJahr2021dafür
nutzen,sichKlarheit
überdieTaxonomie-

FähigkeitihresBestandes
zuverschaffen“

In der Bau- und Immobilien-
branche werden auch Finan-
zierungskriterien künftig ver-
stärkt in Richtung nachhalti-
ger Projekte und Unterneh-
men gehen. Von der UNO gibt
es in diesem Zusammenhang
bereits die „Environmental
Social Governance“ (ESG),
die sowohl die Nachhaltigkeit
als auch soziale Aspekte eines
Investments bewertet. Die EU
machte nun ebenfalls einen
Schritt in diese Richtung und
formte im Rahmen des
„Green Deal“ mittels sechs
Kriterien – EU-Taxonomie –
ein Klassifizierungssystem für
nachhaltige Immobilien, das
2022 für 2021 mit zwei Krite-
rien (Klimaschutz und Reak-
tion auf den Klimawandel)
und 2023 für 2022 mit den
restlichen vier Kriterien be-
richtspflichtig wird.

Was genau kann man sich
unter der EU-Taxonomie vor-
stellen?
Peter Engert: Die EU-Taxono-
mie ist ein Teil des EU-Green-
Deals, der zum Ziel hat, Euro-
pa klimafreundlich zu gestal-
ten und die CO2-Ziele zu er-
reichen. Nachhaltige Unter-
nehmen und Projekte sollen
gestärkt werden, in dem Fi-
nanzierungen auf Nachhal-
tigkeit gelenkt werden.

Und wie soll dieses Ziel in
der Praxis erreichtwerden?

Erreicht wird das, indem
große bzw. staatliche Unter-
nehmen und sämtliche Fi-
nanzinstitute seit 1. Jänner
dazu verpflichtet werden, Ta-
xonomie-Berichte zu erstel-
len, das ersteMal im Frühjahr
2022 für das Jahr 2021. Das
ist sehr geschickt, denn in-
dem alle Finanzinstitute dazu
verpflichtet werden, betrifft
es automatisch die gesamte
europäische Wirtschaft und
alle Unternehmen, auch
wenn sie nicht berichts-
pflichtig sind. Jede Beteili-
gung, jeder Kredit unterliegt
dieser Berichterstattung und
es ist zu erwarten, dass die
Regelung nicht sofort, aber in

„DieFinanzierungwirdaufnachhaltigeImmobilienprojektegelenkt“

den nächsten Jahren massive
Auswirkungen auf das Wirt-
schaftsleben habenwird.

Gilt das für alle EU-Länder in
gleichemMaße?

Die Taxonomie ist als Ver-
ordnung beschlossen, das
heißt, sie gilt in ganz Europa
gleich, es gibt keine nationa-
len Anpassungen, was sehr
wichtig ist, um keine Markt-
verzerrungen herbeizufüh-
ren. 2021 werden die ersten
zwei Kriterien, Umweltschutz
und Klimaresilienz gültig,
2022 folgen die vier weiteren
Kriterien: Schutz des Was-
sers, Förderung der Kreislauf-
wirtschaft, Vermeidung von
Umweltverschmutzung und
Schutz des Ökosystems. Alle
Kriterien sind mit konkreten,
messbaren Indikatoren ver-
sehen um Greenwashing zu
vermeiden. Die Marktteilneh-
mer sind aufgefordert, alle
Kriterien zumindest zu erfül-
len und bei einem davon be-
sonders gut oder erfolgreich
zu sein.

Welche wesentlichen Anfor-
derungen hat all dies an die
Immobilienwirtschaft?

Als ÖGNI interessieren
wir uns vor allem für die Im-
mobilienwirtschaft und die
Auswirkungen des Green
Deals auf die Projekte. Daher
arbeiten wir seit Juli mit
unseren europäischen Part-
nern im Auftrag der EU an
der Praktikabilität des Sys-
tems und haben viele Immo-
bilien in Europa nach den dis-
kutierten Kriterien überprüft

– derzeit warten wir auf die
Antwort der Kommission auf
unsere Vorschläge. Auswir-
kungen der Taxonomie sind
sowohl auf Bestandsobjekte
als auch auf Neubauten zu er-
warten. Banken, Versicherun-
gen, Fonds werden verstärkt

nach Projekten suchen, die
den Richtlinien entsprechen.

Was passiert mit Projekten,
die den Richtlinien nicht ent-
sprechen?
Panik ist nicht angebracht, da
die konkreten Auswirkungen

auf denMarkt noch nicht klar
sind. Beispielsweise ist noch
nicht bekannt, welche Anfor-
derungen die Bankaufsicht
bezüglich nicht taxonomiefä-
higer Finanzierungen an die
Finanzinstitute stellt. Wird
eine höhere Eigenkapital-
unterlegung verlangt, werden
die Beleihungsgrenzen noch
einmal gesenkt oder gibt es
gar eine verpflichtende Wert-
berichtigung? Wir gehen da-
von aus, dass es Übergangs-
fristen geben wird, um den
Assetmanagern die Möglich-
keit zu geben, Sanierungen
zur Erreichung der Taxono-
mie Fähigkeit durchzuführen.

Zu welchen Ergebnissen ka-
men Sie bei Ihren bisherigen
Überprüfungen?

Wir haben festgestellt,
dass deutlich mehr als die
Hälfte aller Projekte die Taxo-
nomie Vorgaben nicht erfül-
len. Es wird niemanden hel-
fen, „Taxonomie: leider nein“
zu sagen und den Eigentümer
mit dieser Aussage allein zu
lassen. Es müssen klare Stra-
tegien skizziert werden, wie
mit diesem Projekt umzuge-
hen ist: sanieren, abverkau-
fen, höhere Kosten für Finan-
zierungen in Kauf nehmen?

Die Materie ist ja neu – wo
gibt es Unterstützung?

Die ÖGNI hat bereits
mehr als 40 ihrer Auditoren
in ganz Österreich im Hin-
blick auf die Taxonomie aus-
gebildet, um den Immobi-
lieneigentümern und Asset
Managern zur Seite zu ste-
hen. Unsere Auditoren kön-
nen die Taxonomieüberprü-
fung durchführen, sie helfen
mit, strategische Entschei-
dungen zu treffen, können
Sanierungsmaßnahmen be-
werten und begleiten. Wich-
tig ist in diesem Zusammen-
hang, dass die endgültige Fas-
sung der Taxonomie-Bewer-
tung mit März 2021 erwartet
wird. Es wird also noch zu ge-
ringfügigen Veränderungen
der Indikatoren kommen, die
Kriterien stehen aber bereits

fest. Wir empfehlen allen Hal-
tern von Immobilien, das
Jahr 2021 dafür zu nutzen,
sich Klarheit über die Taxono-
mie Fähigkeit ihres Immobi-
lienbestandes zu verschaffen.
Diese Klarheit ist die wich-
tigste Grundlage, strategische
Entscheidungen für dieweite-
re Vorgangsweise zu treffen.

Wo sehen Sie die Herausfor-
derungen bei Neubauten?

Beim Neubau ist es recht
einfach, Gebäude taxonomie-
fähig zu gestalten. Die öster-
reichische Bauordnung ist re-
lativ streng und bietet eine
gute Basis, mit einigen „Ex-
tras“ die Kriterien zu errei-
chen. Eine Herausforderung
wird das Thema Wasser sein
– hier sindwir noch inDiskus-
sion mit der EU, was realisti-
sche Indikatoren betrifft.

Und was könnte bei Be-
standsgebäuden entschei-
dend sein?

Seit Jahrzehnten hat Ös-
terreich eine sehr schlechte
Sanierungsrate, durch-
schnittlich werden hier Ge-
bäude nur alle 100 Jahre sa-
niert. Hier wird der Green
Deal einen großen Schub
bringen. Ein verstärktes Auf-
tragsvolumen bei Sanierun-
gen kann der Bauwirtschaft
helfen, die wirtschaftlichen
Verwerfungen der Pandemie
gut zu überwinden. Die He-
rausforderung für die Gebäu-
deeigentümer wird das Fin-
den einer guten Strategie
sein: Was ist unter vernünfti-
gen wirtschaftlichen Bedin-
gungen sanierbar, was ist ab-
zuschreiben, was abzuver-
kaufen? Bei all diesen Fragen
bieten wir dank unserer gut
ausgebildeten Auditoren erst-
klassige Unterstützung an.
Denn Die EU fordert eine ab-
solute Vertrauenswürdigkeit
der Taxonomie-Berichte.
Greenwashing soll unter allen
Umständen verhindert wer-
den. Wir gehen daher davon
aus, dass die Taxonomiebe-
richte gutachterlich bestätigt
werdenmüssen. – SKL

Peter Engert: „Auditoren derÖGNI können
die Taxonomie-Überprüfung durchführen“

SONDERTHEMA NACHHALTIG BAUEN
EINE PRODUKTION DER MEDIAPRINT


